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Abend ⸗Ausgabe. 


In den Beifehungsfeierlichkeiten. 


Der Blume ſchmuck des kaiſerliche n Katafalkes 
überſteigt an Pracht und Fülle auch die äußerſten 
Erwartungen. Ueber die von den Mitgliedern 
unſeres Königshauſis und von andere Hürſllich · 
keiten geſpendeten Blumen wird Folgendes berichtet: 

Den Schmuck des Sarges mit loſen Blu- 
men hat, wie wir hören, Kro prinz Wilhelm über ⸗ 
nommen. Die Kronprinzeſſin hat einen Palmen- 
wedel mit Bouquet niedergelegt. Die ſteben Ur ⸗ 
enkel Katſer Wiltelms ſpendeten elnen zarten 
Maiblumenkranz mit einem Rand von Rofen und 
Bergißmeinn icht und einer Schleife, auf welcher 
die Namen eingebrudt waren. Prinz Henrich 
überbrachte einen Palmenzweig, unten mit einem 
Maiblumenkranz geſchmückt. Piinz Alexasder'e 
letztes Liebeszelchen war ein Wedel mit Schleife, 
Die Gloßherzogin Mutter von Mecklenburg über- 
fandte ein groß es Palmen arrangement. Dis 
Königin von Würtemborg ſpendete einen Kranz 
von 1 Meter Höhe mit Kamelien und Orchideen 
durchflochten und mit einer Schleife in den mür- 
tembergiſchen und ruſſiſchen Farben geilert. Der 
Kranz der Königin von Spanien, mit roih-gelber 
Schleife, duftet von Flieder und entzückt durch die 
Pracht der Hunderte von Kamelier. Der König 
von Portugal ſandte einen Lorbeerkranz mit 
Eichenlaub durchwunden, die Königin von Por- 
tugal einen koſtdaren Kranz aus Parma Veilchen 
mit einer Schleife aus lila Seide. König Karol 
und Königin El ſaberh von Rumänien ließen einen 
Palmen zweig mit einem Rosenkranz überſe - den. 
Der Herzog von Schleswig, der Onkel der Kron⸗ 
prinzeſſiß, wir mete einen herrlichen Kranz. Der 
Erbprinz von Anhalt ein Palmer arrangement von 
fünf Wedeln mit grün weißer Schleife, der Erb- 
prinz von Schönburg einen großen Palmenzweig, 
die erbprinzlih Fürſtenberg'ſchen Herrſchaften einen 
wundervollen Kranz, deſſen eine Seite aus Mat- 
blumen und deſſen andere Seite aus Roſen ge- 
wunden war, während Kamelien den Knoten 
bildeten. Das preußiſch: Staateminiſterium hat 
„ſeinem großen König und Herrn“ einen Kranz 
von unvergleichlicher Pracht gewidmit.  Derjelbe 
wird aus Kamelien gebildet, aus denen einzelne 
Tulpen hervorragen, während Maiblumen das 
Ganze umſäumen. Die Mitte ziert ein Bor quet 
aus Roſen, weißem Flieder und Schneeglöckchen, 
über der Schleife liegt ein Orchtveenzweig. Auch 
der Kranz, den Staat sminiſter v. Goßler nieder⸗ 
gelegt, war reich an herrlichen Blumen. Uater 
den weiteren Sper den nicht für ſtlicher Perſonen fan ⸗ 
den wir ſolche der fremden Geſandtſchaften und Bot 
ſchaften. Die baleriſche Geſandtſchaft bekundete 
ihre Theilnahme durch Ueberſendung eines Lorbeer⸗ 
kranzes mit blauweißer Schleife, auch die würtem⸗ 
bergiſche Geſandtſchaft überſandte einen Kranz. 
Ebenſo reich wie originell iſt die Blumenſpende 
der türkiſchen Botſchaft. Dieſelbe beſteht aus 
einem Halbmond, deſſen äußerer Rand aus Mai⸗ 
blumen gebildet wird, es folgt alsdann ein brei⸗ 
ter Streifen von weißen Azalten, in der Mitte 
mit einem Bouquet von Kamelten und Orchideen. 
Den inneren Rand bilden Veilchen. Der über 
dem Halbmond befindliche Stern wird aus dicht 
iuſammengeſteckten Hyazinthenblüthen gebildet. Die 
Schleife ik in den türklſchen Farben. Der Kranz 
der franzöſiſchen Botſchaft zeigt Kamelen, Veil⸗ 
chen und Schneeglöckchen, auch bier war die 
Schleife in den Nationalfarben. Der Krarz der 
ſpaniſchen Bolſchaft ik ohne Schleife. 

Unzäblig find die Spenden der deulſchen 
Städte, Provinzen ur d Länder. 

Die Kränze und Blumen, welche von großen 
Vetbärden, Geſellſchaften und Juſtituten jeder 
Art geſchickt wurden, alle zu erwähnen, if heute 


unmöglich. Auch von den Gaben hervorragender 


Berfönlichfeiten vermögen wir jetzt nur noch Ein⸗ 
zilne anzuführen. So legte Graf Lehndorff einen 
prachtvollen weißen Kran; nieber, desgleichen Herr 
von Bleichröder, Herr von Hanſemann widmete 
einen Palmenwedel, Herr von Krauſe ein Arran 
gement von grünen und ſilbernen Palmen, an 
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denen ſich Blumen und Epheuranken emporzogen. 
In hervorragender Weiſe hat ſich auch die Armee 
an der Ausſchmückung des Katafalkes betheiligt. 
Die von den Regimentern u. ſ. w., wie auch 
von den Deuſſchen im Auslande übermittelten 
Blumengaben verdienen in gleicher Weiſe, wie die 
foeben erwähnten, noch aus führlicherer Beſchrei⸗ 
bung, als ſie uns für heute möglich iſt. 


* * 
* 


Bon zehneinhalb Uhr bis Mitternacht jollte 
den Mitgliedern des Reichstages, des Herren hau⸗ 
ſes und des Abgeordneten hauſes der Zutritt zum 
Dom geſtattet fein. Diefe drei Körperſchaften 
zählen über kauſend Mitglieder. Nimmt man am, 
daß jedes Mitglied zwei Angehörige milbrachte, 
ſo kommt man auf die Ziffer dreitauſend. So 
Viele ung fähr hatten ſich auch unter dem Titel 
ſtändiſcher und nichtſtändiſcher Volksvertreter eln ⸗ 
gefunden. Da eine große Anzahl Abgeordneter 
ſchon früher Gelegenheit gehabt, den Dom zu be- 
ſuchen, da nicht eben wenige von Berlin abweſend 
find, ſo kann man ungefähr berechnen, wie viel Vertreter 
heute Nacht Vertretung gehabt haben. Es gab 
in der That weit überwiegend Giſichter, die noch 
niemals jemand im Sltzungsſaals eines Parla- 
mentes geſehen. Der pietätvolle Zweck entſchul⸗ 
digt wohl die Unter ſchiebung, deren Häufigkeit be ⸗ 
weil, daß man fie in richt weiten Kreiſen nicht 
für ſträflich gehalten. Und wenn es noch einer 
deſonderen Entſchuldigung bedurft hätte, fo ſorgte 
dafür die zuſtändize Behörde, welche angeordnet 
hatte, daß gleichzeitig mit den Parlamentsmitglie- 
dern Soldaten in großer Zahl Zutritt zum Dom 
erhielten. So war denn vor dem Dom das Ge⸗ 
dränge groß und zuweilen ſogar beängſtigend. 

Mußte hie runter die Stimmung Derer lel⸗ 
den, welche draußen harrten, mußte ihr der weihe- 
volle Charakter verloren gehen — drinnen fand 
fie ihn wieder. Es hätte nicht des pomphaften 
Apparates bedurft, nicht des düſteren Schmudes, 
in den ſich herkömmlich bei uns der Tod kleidet, 
nicht des flemdartigen Reizes, den die Erſchei⸗ 
nung der gleich Wachs ſiguren unbeweglichen 
Krongardiſten übte, nicht der Blumenpracht, die 
ſymboliſch weheklagend huldigte, — man war von 
biſtorſſchen Schauern ergriffen, ſobald man einen 
Blick auf die Kaiſerleiche warf. Sauften Aus- 
druckes, wie ihn der mächtige Fürſt im Leben ge- 
habt, friedlich, wie der flegreihe Feldherr ſtets 
geweſen, freundlich, wie nur Greiſe es ſein kön⸗ 
nen, die auf ein langes Leben getreuer Pflicht⸗ 
erfüllung zurückſchauen, ſo lag Kalſer Wilhelm 
da. Hier ruhte faſt ein Jahrhundert deutſcher 
Giſchichte, und nicht deutſcher allein. 

Stockenden Athems zog die Menge vorüber. 
Lautlos bewegte fie ſich durch den vorgszeichneten 


gewundenen Gang, und ihr Blick ſachte die 


Pfeiler ſelbſt zu durchdringen, die in kurzen Inter⸗ 
vallen ihr den Kaiſer verbargen. Die Majsſtät 
des Todes war gemildert nach der Milde defien, 
der hier ruhte. 

Prinz Hei arich erſchlen mit einem großen 
Gefolge von Marine⸗Offtzieren. Sie knteten vor 
dem Sarge des Kaiſers nieder, eine kurze An- 
dacht verrichtend; und mit ihnen knieten die 
Herzen aller Anweſenden, voller Andacht und 
Verehrung. 

Und als die Menge wieder im Freſen war 
und eiſiger Wind ihr ins Antlitz wehte, da waren 
aller Augen feucht — aber nicht der Wind hatte 
fie gefeuchtet. 

Die Berliner Hochſchulen werden bei der 
Spalterbildung am Tage der Belſeßung nur durch 
Chargirte vertreten fein, die mit umflorten Schär ⸗ 
pen und Trauer - Esrentfen erſcheinen; der Platz 
der Studenten wird wahrſcheinlich vor dir Uni⸗ 
verſität fein, doch find darüber, obenſo betreffs 
der Zeit der Aufſtellung, noch keine endgültigen 
Beſtimmungen getroffen. Die Anmeldungen der 
Chargirten werden im Ausſchußzimmer der Uni ⸗ 
verſität entgegen genommen. Alle auswärtigen 
deulſchen Univerſitäten haben offizielle Vertreter 
angemeldet, Tübingen allein 253 auch aus Prag 
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und Groz find bereits ſtudentiſche Vertreter hier 
eingetroffen. 

Im Architektenhauſe fand geſtern Abend eine 
Sitzung der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft ſtatt, die 
ſich zu einer würdigen Todtenfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſer geſtaltste. Zwiſchen Lorbeer ⸗ und 
Palmenbüſchen war die Bronzebüſte des Katjers 
aufgeſtellt und darüber das umflorte Künſtler⸗ 
banner. Der Vorſitzende Direktor Anton v. Wer⸗ 
ner hielt die Feſtrede, gab den Gefühlen der 
Trauer um den geſchiedenen geliebten Monarchen 
Ausdruck und erinnerte daran, daß des Kaiſers 
Fürſorge keinen Stand und keinen Beruf bevor- 
zugt, ſondern alle gleichmäßig geschirmt und ge⸗ 
pflegt habe. So könne auch die deutſche Kunſt⸗ 
genoſſenſchaft von ihm ſagen: Auch uns war er 
Vater, Pfleger und Schirmherr, und unter den 
ſchweren eiſernen Pflichten feines hohen Amtes hat 
er den Blick nicht verloren für die idealen Auf- 
gaben unſeres Berufes und für die berechtigte 
Nothwendigkeit feiner Pflege. Als unſer Dichter 
den Heldenkaiſer in der Adreſſe beſang, welche die 
Berliner Künſtlerſchaft ihm zu feinem 90. Ge⸗ 
burte feſt überreichte, da verſagte der hohe Herr «6 
ſich nicht, uns ſeinen Dank beſonders aus ſprechen 
zu laſſen und ausdrücklich darauf hinzuweiſen, mie 
docherfrent er darüber jei, daß die Künſtler, 


welche „im Licht des Idealen den Ernſt der Zii⸗ 


ten jehen und ihren Glanz“ dieſer hohen Auf⸗ 
faſſung getreu ihrer Liebe und Verehrung für ihn 
Ausdrut gegeben hätten. Redner verwies auf 
die Jubiläums- Ausſtellung vor zwei Jahren, de⸗ 
ren Eröffnung der hochſelige Kalſer persönlich bel⸗ 
wohnte und ſchloß mit den Worten: „Denkmäler 
in Stein und Erz werden ihm errichtet werden; 
aber kelns wird ſchöner, erhabener und dauerhaf⸗ 
ter ſein, als das, welches er ſich in unſeren Her⸗ 
zen errichtet hat. Dis dentſche Kunſtgenoſſen⸗ 
ſchaft wird ihrer Trauer und ihrer tiefen, ehr ⸗ 
furchts vollſten Theilnahme an dem unerſeßlichen 
Barluft gegenüber der tiefgebengten Kaiſerin und 
Seiner Majeſtät dem Katfer Friedrich III. in fol- 
genden Adreſſen Ausdruck geben. Nach dem 
Direklor v. Werner beide Adreſſen verleſen, ſang 
der Sängerchor zum Schluß eine von Th. crauſ⸗ 
komponirte Motette, deren ern ſte weihevolle Töne 
die Zuhörer mächtig ergriffen, 

Eine unendlich ſchwierige Aufgabe hat bie 
gemiſchte ſtädtiſche Kommiſſion zu überwältigen, 
welcher die Aufgabe zufällt, die Betheiligung der 
Innungen, Vereine und Korporationen an der 
Spalierbildung während der Beiſetzung in die 
richtigen Bahnen zu lenken. Die Kommiſſtos hat 
ihr Hauptquartier im Köllniſchen Rathhauſe auf- 
geſchlagen, und nur wer den, die Zeit des Nor- 
malarbeitstages weit überſchreitenden Arbeiten beige · 
wohnt hat, kann ſich eine Vorſtellung von der 
Schwierigkeit der Aufgabe machen. Dis Kom- 
miſſton, welche bei der Kürze der Zeit von allen 
Seiten um Auskunft über die Aufſtellung der 
einzelnen Körperſchaften, die Anzahl der zuge- 
laſſenen Theilnehmer ꝛc. beſtürmt wird, befand 
fi geſtern in der unglücklichſten und unbequem 
ſten Lage, denn es fihlten noch fämmtliche Fun⸗ 
damente, auf welchen weitere Pläne gebaut wer- 
den konnten, und alle dis vielen Boten, welche 
nach der Polizei, dem Hofmarſchallamt und an⸗ 
deren Stellen geſchickt wurden, kamen unverrich 
teter Sache zurück. Wie man hörte, ſtand die 
allgemeine Grundlage in Gefahr, in letzter Stunde 
noch gänzlich umgeändert werden. Die vorläufi- 
gen Dispoſitionen beruhten bekanntlich darauf, 
daß für die Aufſtellung der Gewerke, Innun⸗ 
gen zt. die Strecke von der Schloß brücke aus bis 
zur Sieges allet freigegeben werden ſollte, in leß⸗ 
ter Stunde ſcheint aber ein Theil dieſes Weges 
noch für das Militär in Anſpruch genommen wer⸗ 
den zu ſollen. Dis Trauer Parade wird eint 
ganz Armee darſtellen und 46 ſcheint die Befürd- 
tung vorgewaltet zu haben, daß ſolche Maſſen 
auf der Strecke von der Sisgesallıe an nicht Auf⸗ 
ſtellung finden. Zu dieſem Umſtand kam bie Un- 
gewiß heit, ob nicht eine Beiſchiebung des Tages 
der Beiſitzung in Folge der Schneeverwehungen, 
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wilde die Abgeſandten des ruſſiſchen Kaiſerhau⸗ 
ſes am rechtzeitigen Eintreffen verhindern könnten, 
Ah als nothwendig erwelſen wird. In dieſer 
zwelfelvollen Lage war die Kommiſſion geſtern 
Vormittag nicht im Stande, auf dis zahllos er 
gehenden Anfragen eine beſtimmte Antwort zu 
ertheilen. 


* 
* * 


Bei einer Geſangeübung in der Ging- 
Akademie wurde am Dienſtag auch der Vers 
geübt: 

„Wie herrlich iſt die neue Welt, 

Die Gott den Frommen vor bahält; 

Kein Menſch kann fie erwerben! 

O Jeſu, Herr der Herrlichkeit! 

Du haft die Stätt' auch mir bereit't, 

Hilf fie mir auch ererben! 

Weiſe, preiſe, ihre Kräfte, ihr Geſchäfte mir 

Elenden! 

Laß mich auf den Anblick enden!“ 

Nach einer Mitthellung des Profeſſors Blum 
ner wird dieſer Vers auf ausdrücklichen Wunſch 
des verewigten Kaiſers bei der Leichenfeler ge- 
fungen werden. Er gehört zu dem Kirchenliede 
im Porſtſchen Geſaugbuch: „Iſt's oder iſt wein 
Geiſte entzückt ꝛc. uad wird nach der Me- 
Indie: „Wie ſchön leucht't uns der Morgenſtern“ 
gefungen. 


Denutſchlaund. 

Berlin, 14. März. Die beunrubigenden 
Nachrichten, wilche die „Köln. Ztg.“ über das 
Befinden unſeres Kaiſers veröffentlicht hat, haben 
dh, wie das „B. T.“ dies mit Freude konſla 
tiren kann, als durchaus unbegründet erwiesen. 
Daſſelbe Blatt iſt vielmehr in der Lage, auf 
Grund neuer Informationen, unſere bezüglichen 
befriedigenden Meldungen vollſtändig aufrecht zu 
erhalten. Der Kaiſer, welcher geſtern wieder, in 
Begleitung ſeines Arztes Mackenzie, in der mit 
Dampfheizung erwärmten Orangerie ſich längere 
Zeit erging, wollte ſogar ins Freie treten. 
Mackenzie ging in Folge deſſen hinaus, um den 
Stand der Temperatur zu erforſchen; da das 
Thermometer jedoch minus fünf Grad zeigte, gab 
der Monarch auf den Rath des Arztes ſeine Ab⸗ 
ſicht auf. Das Befinden Sr. Majeſtät war vor- 
züglich. — Die Kaiſerin unternahm während der ⸗ 
ſelben Zeit in Geſellſchaft einer Hofdame einen 
Spoztergang im Garten. 

Kurz nach A Uhr wollte der Kaiſer ſogar 
in einem geſchloſſenen Wagen eine Spazlerfahrt 
unternehmen; leßterer war ſchon vorgefahren. Da 
etſchlen der Reichskanzler — und kurz nach ihm 
die Prinzen Albrecht, Georg und Alexander, der 
Wagen wurde daher fortgeſchickt, und die Fahrt 
unterblieb. 

Die Kaiſerin Wittwe beabſichtigts, ihrem Fat- 
ſerlichen Sohne geflern Vormittag 11 Uhr den 
aufgeſchobenen Beſuch abzuſtatten; derſelbe unterblieb 
aber auch diesmal. 

— Der Kaiſer Frisdrich ertheilte heute Vor⸗ 
mittag 10% Uhr dem Ober⸗ Hof ⸗ und Hausmar⸗ 
ſchall Grafen von Perponcher und dem Ober⸗ 
Sitallmeiſter v. Rauch Audienz und arbeitete von 
11 Uhr ab mit dem Chef des Zivilkabinets, 
Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmowali. Um 
12% Uhr empfing der Kaiſer den Gencrallieute- 
nant Miſchke. 

— Kaiſerin Auguſta hat ſich heute Abend 
um 6½ Uhr zum Beſuche des Kaiſers Friedrich 
nach Charlottenkurg begeben und iſt kurz nach 
7 Uhr im königlichen Schloſſe daſelbſt eingetrof- 
fen, wo fle längere Zelt verweilte. 

— Kronprinz Wilhelm verweilte heute ſo 
wie geſtern mehrere Stunden an dem Fenſter ſei⸗ 
nes Arbeitszimmers nach der Schloßfreiheit zu 
und verfolgte mit dem größten Jatereſſe das nach 
dem Dom hinzudrängende Publikum. Als der 
Kronprinz gegen 12 Uhr viele ohnmächtige Frauen 
von Soldaten wegtragen ſah, ertheilte er den 
Befehl, Militärärzte herbelzuſchaffen und walteten 
dieſelben vom Kronprinzen perſönlich inſtruirt auf 
das hüälfreichſts ihres Amtes. 

— Der Katſer hat am Dlenſtag dis Abſicht 
geäußert, perſönlich an dem Leichenbegängniß zu 
Fuß theilzunehmen. In dem ihm vorgelegten 
Entwurf eines Reglements war dieſe Bethelligung 
nicht vorgeſehen. Der Katſer hat ſelbſt feinen 
Namen in das Reglement eingetragen. Man hofft 
aber noch, daß es den Aeezten gelingen wird, 
ihn von der Ausführung ſeiner Abſicht abzuhalten. 

— An der Spitze feines amtlichen Theilts 
veröffentlicht der „Reiche anzeiger“ folgende Er⸗ 
Härung : 

„Es iſt mit Recht aufgefallen, daß die kal⸗ 
ſerliche Unterſchrift unter den Alle höchſten Ver ⸗ 
oͤffentlichungen in dem Extrablatt des „Deutſchen 
Reichs-Anzeigers“ vom 12. d. M. mit der Ziffer 
„III“ verſehen worden if, da der Beiſatz der 
Ziffer bei eigenen Namene unlerſchriften außer ⸗ 
balb der monarchiſchen Traditionen liegt. Es iſt 
dies Verſehen dadurch möglich geworden, daß bei 
der von dem Allerhöchſten Eigenhändigen Dei- 
ginal-Erlaß genommenen Abſchrift für den Druck 
ſaß von dem Abſchreiber die Schlußſtriche hinter 
dem kaiſerlichen Namen, welche die Junttialen I 
und R (Imperator Rex) darſtellen, für die drei 
Striche einer römijhen Drel angeſehen wor⸗ 
den find.“ 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: 
„Ueber den Zuſtand des Reichskanzlers erfahren 
wir, daß derſelbe zu Biſorgniſſen vorläufig keinen 
Anlaß giebt. Fürſt Bie marck muß ſich jedoch die 
zußerſte Schonung auferlegen, damit einer Ber- 
fhlimmerung vorgebeugt werde. Das Leiden be- 
ſteht in rheumatiſchen Schmerzen, verbunden mit 
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Anſchwellung der Ver en; es bandelt ſich darum, 
daß der Eintritt einer Entzündung vermieden 
werde. Der behandelnde Arzt hat es dem Fürſten 
— wie wir hören — ſtreug zur Pflicht gemacht, 
ſich von den Beiſeßungsfelerlichketten, welche für 
ihn mit großen Anſtrengungen verbunden ſein 
würden, fern zu halten.“ 

— Der Präſident des Reichetages, Herr 
v. Wedell⸗Piesdorf, veröffentlicht folgende Be⸗ 
kanntmachung: 

„Es iſt Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
König vorgetragen worden, daß eine größere Zahl 
von Mitgliedern des Reichstages den Wunſch 
habe, ſich an dem Trauerzuge zur Ueberführung 
der Allerhöchſten Leiche zu betheiligen, obwohl 
ihnen bekannt ſel, daß in den Dom des be⸗ 
ſchränkten Raumes wegen nur eine Deputation 
des Reichstages Zutritt erhalten könne. Seine 
Majeſtät ſind über dieſen Beweis von Anhäng⸗ 
lichkeit tief gerührt geweſen, haben jedoch das 
Bedenken geäußert, daß den betreffenden Abge⸗ 
ordneten eine des Reichstages würdige Stelle nicht 
eingeräumt werden könne. Unter dieſen Umftän- 
den erlaube ich mir den Mitgliedern des Reichs 
tages, ſoweit fie nicht zu der Deputation ge- 
hören, welche offiziell eingeladen werden wird, 
ergebenſt auhelm zu ſtellen, von einer Theilnahme 
an dem Trauerzugs abſehen zu wollen. Als De 
putation des Reichstages wird dem Vernehmen 
nach der Geſammt-Vorſtand zu der Trauerfeier 
eingeladen werden.“ 

— Man nimmt an, daß der Reichstag am 
Montag feine Sitzungen wieder aufnehmen und 
an dieſem Tage vorausſichtlich eine Begrüßungs⸗ 
botſchaft von Kaiſer Friedrich erhalten wird. Die 
noch aus ſtehenden Geſchäfte des Reichstages werden 
vorausſichtlich in einer Stunde erledigt fein, doch 
kann die dritte Leſung des elſäſſiſchen Gejepes 
über die cris séditieux am Montag nur dann 
geſchehen, wenn kein Widerſpruch gegen die gleich ⸗ 
zeitige Vornahme der zwelten und dritten Leſung 
erfolgt; wird ein ſolcher Widerſpruch erhoben, ſo 
würde die Schließung des Reichstags erſt am 
Mittwoch ſtattfinden können. Unter den augen⸗ 
blicklichen ſchlechten Witterungs verhältniſſen iſt 
keine Ausſicht vorhanden, daß der Kaiſer ſchon 
in den nächſten Tagen den Eid auf die Verfaſſung 
in Gegenwart der beiden Häuſer des Landtages 
leiſten wird. Es gilt nach der „K. 3." für 
wahrſcheinlich, daß er demnächſt an die beiden 
Häuſer des Landtages eine Botſchaft richten wird, 
in der er feinen Wunſch erklären wird, recht 
bald den Eid zu leiſten, die Ausführung aber 
von elner günſtigeren Geſtaltung der Verhältniſſe 
abhängig machen wird. Der Erlaß an den Reichs- 
kanzler findet auch nach der Bezeugung des ge 
nannten rheiniſchen Blattes in allen Schichten 
des Volkes wärmſte Aufnahme und freudige An- 
erkennung. Durchweg wird aus dem Jahalt 
herausgelefen, daß der Kaiſer, wie dies nicht 
anders erwartet wurde, die Politik ſeines großen 
Vaters fortſetzen wird und dabei auf die Mit⸗ 
arbeit des Reichskanzlers und auf die Unterſtützung 
des deutſchen Volkes rechnet. 

— Die Zenjur in Riga hat den Zeitungen 
verboten, ihre Kaiſer Wilhelm Nektologe mit 
Trauerrand zu verſehen. Die Polizei hat die 
Trauer ⸗Dekoratlonen in mehreren Kaufläden un⸗ 


terſagt. 
Ausland. 

Brüſſel, 14 März In Arles if es bei 
dem Begräbniß einiger Zuaven, die von Ita 
lienern erſchlagen worden find, zu einer lärmenden 
Kundgebung gegen Italien gekommen. Alle Be- 
hörden wohnten dem Begräbniß bei, Militär bil- 
dete Spalier, 20,000 Menſchen waren im Zuge, 
die in einem fort: „Nieder mit Italien! Re 
vanche!“ ſchriein. Die Einlieferung der ge 
fangenen Italiener in das Gefängniß war ſehr 
gefährlich. Der raſende Pöbel verlangte ihre 
Köpfe; auf dem Bahnhof kam es zum Handge⸗ 
menge mit der Wache und ein Italtener wurde 
halb erdroſſelt, einem Soldaten wurde das Bein 
zerbrochen und ein Zivilift lebensg fährlich verlitzt. 
Der Pöbel hatte der Wache die Gefangenen bei- 
nahe entriſſen; 400 Infanteriſten und Gendar⸗ 
men reichten kaum aus, ihn in Schranken zu 
halten. 

Paris, 13. März. Die Proklamation des 
Kaiſers Friedrich findet hier eine äußerſt günſtige 
Aufnahme und fait Enthuſtas mus. Die Kommen ⸗ 
tare der Preſſe find überaus lobend. Vielfach 
laßt man ſich dabei bis in die wunderlichſten 
Erwartungen gehen und ſigt einen vollen Um- 
ſchwung der deutſchen Politik, ſowle das Ende 
der Herrſchaft des Fücſten Biemarck und ähn- 
lichen Unfinn voraus. Allerdings mahnen auch 
einige ernfle Blätter von dergleichen unüberlegten 
Träumereien ab, zunächſt aber iſt hier ein allge 
meines Entzücken über die Proklamation. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. März. Die am 1. April d. J. 
fälligen Zineſcheine der preußtſchen Staate ſchulden 
können vom 24. d. Mis. ab bei den früher zur 
Einlöſung beuußten königlichen Kaſſen und Reichs 
bankanſtalten eingelöſt werden. 

— Morgen, am Tage der Beſtattung, fin⸗ 
det zum Gedächtuiß des entſchlafenen Katjers 
Wilhelm Mittags 12 Uhr in der St. Jakobikirche, 
in der Schloßkirche und in der St. Petri Pauls 
kirche ein Trauirgottesdienſt ſtatt. In der Johan- 
niskirche beginnt derſelbe um 10 Uhr 

— Wohnt eln Beamter thatſächlich nicht in 
dem Orte, an welchem die Behörde, bei der er 
angeſtellt iſt, ihren Sitz hat, ſondern (mit Er 
laubniß der vorgeſetzten Behörde) tu einem Nach 
barorte, jo ſteht ihm nach (inem Urtheil des 
Reichsgerichts, 4. Ztoilſenate, vom 19. Januar 


d. J., ausſchließlich der Wohnungsgeldzuſchuß für 
den Ort ſeines amtlichen Domtizils zu, gleichviel, 
ob für feinen wirklichen Wohnort ein höherer oder 
ein geringerer Wohnus gegeldzuſchuß geſetzlich nor⸗ 
mirt iſt. . 

— Nach einer Nachricht aue Bromberg find 
außer der wegen Unterſpülung eines Brückenpfei⸗ 
lers geſperrten Hauptbahnftrede Kiez Küſtrin, 
auf welcher der Perſonenverkehr durch Umſteigen 
aufrechterhalten wird, noch die Neben bahnen 
Schneidmühl - Deuiſch Krone, Neuſtettin - Stolp- 
Stolpmünde, Schlawe Rügenwalde, Janowißz⸗Erte, 
Konitz-Tuchel, Graudenz⸗ Jablonows Soldan, 
Thorn-Kulmjee, Marten werder Marienburg, Garn⸗ 
ſee-Leſſen, Prauſt Carthaus, Berent-Schöned, Bül- 
denboden⸗Mohrungen, Gottſtadt⸗Koppelbude, Mehl- 
ſack Braunsberg und Allenſtein Ortele burg durch 
Schueeverwehungen zur Zeit außer Betrieb geſetzt. 

— Das neueſte Kronprinzen 
bild von St. Remo iſt ſoeben in dem 
Kunſt verlage von Karl Brack & Keller, 
Berlin, Charlottenſtraße 12, erſchie⸗ 
nen; es iſt unbedingt das beſte, welches wir ge⸗ 
ſehen haben. Im Hintergrunds erblicken wir vor 
bewaldeten Anhöhen die Villa Zictio. Den Bor 
dergrund nimmt die hohe Geſtalt unjeres theuren 
nunmehrigen Kaiſers ein, zwiſchen J. K. K. H. 
der Kaiſerin und der Prinzeß Viktoria ſtehend, 
zwiſchen die ſich das anmuthige Kindergeſicht der 
Prinzeß Jeodora von Meiningen ſchmiegt. Vor 
der Gruppe lebhaft dozirend Dr. Mackenzie, bin⸗ 
ter ihm Dr. Krauſe. Im Hintergrunde an einem 
Tiſche gend J. K. H. Prinzeß Margarethe und 
das erbprinzuch meiningen'ſche Paar, daneben 
ſtehend Prinz Heinrich mit ſeiner hohen Braut. 
Ganz hinten J. K. H. Prinzeß Sophie in Be 
gleitung einer Hofdame und der Grafen Rado⸗ 
linskt und Seckendorff Dis Kompoſltion des Bil- 
des iſt eine ganz vorzügliche, die Ashnlichkeit 
ſaͤmmtlicher Perſonen eine porträtähnliche, wofür 
ſchon der Ruf unſeres jungen talentoollen Ma- 
lers Emil Brack, deſſen Porträtbilder auf den 
letzten Kunſtausſtellungen bekanntlich Furore mach⸗ 
ten, bürgt. Der Künſtler hat die Villa mit 
ihren Umgebungen ganz vor Kurzem nad einge ⸗ 
holter dochſter Erlaubniß ſelbſt ſkizmürt, dader auch 
die ungemeine Natur wahrheit, welche uns frap⸗ 
pirt. Das Bild iſt in drei Größen: Icpertal⸗ 
format 12 Mk., Panelformat 6 Mk., Kabinetfor⸗ 
mat 1 Mk. 50 Pf. zu haben und dürfte bei dem 
alljeitigen Intereſſe für den Hohen Patienten 
ſicher willige Abnehmer finden. 


Aus den Provinzen. 

& Bütom, 13. März. In Anbetracht 
der tiefen Trauer, welche durch den Tod unſeres 
geliebten Kaiſers und Königs hervorgerufen, find 
ſeit dem vergangenen Freitag die Flaggen an den 
Häuſern unſerer Stadt halbmaſt gehißt. Die 
Schaufenſter in den Straßen find ſämmtlich 
ſchwarz dekorirt und zeigen in der Mitte das 
Bildaiß des theuren Ver dlichenen mit Lorbertblät⸗ 
tern umrankt. — Seitens des Herrn Landraths 
Dr. von Puttkamer iſt ein Kreistag auf den 27. 
März ce. im Stitzungsſaale des Kreisausſchuſſes 
anberaumt. — Das diesjährige Militär Muſte⸗ 
rungegeſchäft wird in den Tagen vom 4. bis 
incl. 7. April ce. hierſelbſt ſtattfinden un? zwar 
am 4. und 5. für die ländlichen Ortſchaften des 
Kreiſes und am 6. April für die Stadt Bütow 
nebſt Zubehör. — Bei dem hieſtgen Standesamte 
kamen im Jahre 1887 in Bütow und Adelig⸗ 
Bütow folgende Standesakte zur Eintragung: 
Geburtsfälle 201, gegen 177 im Jahre 1886 
und 178 im Jahre 1885. Heirathsfälle 42, 
gegen 36 im Jahre 1886 und 53 im Jahre 
1885. Sterbefälle 126, gegen 163 im Jahre 
1886 und 138 im Jahre 1885. Die meiſten 
Perſonen ſtarben an Bruſtleiden, Halsbräune und 
Diphtheritis. An anftedender Krankheit erkrankten 
50 Perſonen, wovon 19 flacher. 


Kuuſt und Kiteratur. 

Kaufmänniſches Jahrbuch 1888. Ein Hand⸗ 
buch für Kaufleute und Induſtrlelle herausgegeben 
von Georg Hiller. Leipzig bei Ferdinand Hirt 
urd Sohn 2 Mk. 

Das „Kaufmänniſche Jahrbuch“ kommt dem 
praktiſchen Bedürfniſſe des Geſchäftsmannes ent⸗ 
gegen und wird ſich bald allgemelne Anerkennung 
erringen. Es enthält ſämmtliche den Handel und 
das Gewerbe berührende deutſche Geſetze aus dem 
Jahre 1887, den bis Ende v. J. ergänzten 
Reichs zolltarif, die in den letzten Jahren ergan- 
genen wichtigen Riichsgerichtsentſcheidungen, ein 
Verzeichniß der Amtsgerichte, die Eiſenbahntarif⸗ 
vorſchriften und den ſehr ausführlichen Poſt - und 
Telegraphentarif. Wichtig für Firmen, welche 
mit dem Auslande in Verbindung ſtehen, ſind die 
Eiſenbahnvocſchriften im Verkehr mit dem Aus- 
lande, die Münz, Maß- und Gewichtstabellen, 
ein Verztichniß beſonders beachtene werther Koupons, 
ein Verzichniß der fremden Konſulu in Deutſch⸗ 
land, der deutſchen im Auelande, ſowis die wohl 
zum erſten Male zuſammengeſtellten beſonderen 
Vorſchriften (Beglaubigung von Fakturen 2c) für 
die Ausfuhr für alle Länder und die handelsge 
ſchichtliche Ueberſicht aller Länder, welche ſich ein ⸗ 
gehend mit den 1887 erlaſſenen Gejspen und 
Verordnungen über Zoll weſen, Handelsverträge 
und andere, Handel und Induſtrie berührende 
Gegenſtände befaßt. Das empfehleuswerthe Buch 
erſetzt ſomit eine Reihe anderer Bücher, die im 
Preiſe weit höher find. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Wiener Blätter berichten über einen 
graufigen Mord: Vorgeſtern Morgen wurde Var 
großen Hofe des Militär-Thlerarznei Inftituts in 
der Ungargaſſe ein junger Soldat ermordet auf- 


gefunden. Er war auf beſtialiſche Weiſe mit 
einem Küches meſſer abgeſchlachtet worden, das 
neben dem erſtarrten Leichnams lag. Der Ermor- 
dete, der 22jährige Moritz Aron, aus Klaujen- 
burg in Ungarn gabürtig, batte in der verfloſſe⸗ 
nen Nacht Stallwache im Stalle 10 gehabt. Ge⸗ 
gen 2 Uhr verſchwand er aus dem Stalle und 
gegen /3 hörten einige Offiziere und Wachen 
ein kurzes, halb erſticktes Geſchrei, das vom „Kon⸗ 
tumazſtall“ herzurühren ſchlen. Um 1/,7 Uhr er⸗ 
ſchten eine militärgerichtliche Kommiſſion, deren 
Unterſuchung folgendes Reſoltat ergab: Aron und 
ein Landsmann von ihm, der 22jährige Michael 
Schmidt, waren als Schuhmacher dem Veterinär- 
ſpital zugetheilt. Aron, welcher gut und ſchön 
arbeitete, hatte vielen Nebenverdienſt, während 
Schmidt nur wenig verdiente und deshalb von 
feindſeligſter Stimmung gegen ſeinen Kameraden 
erfüllt war. Dazu kam noch, daß Aron die An⸗ 
zeige erſtattete, daß ihm 20 Gulden geſtohlen 
worden ſelen. Es wurden deshalb 4 Soldaten 
in Unterſuchung gezogen, darunter auch Schmidt, 
ohne daß jedoch der Dieb gefunden worden wäre. 
Wie nun erhoben wurde, weckte Schmidt, welcher 
im Hofe Wache hielt, gegen 2 Ühe den ron 
und lockte ihn unter irgend einem Vorwande bis 
zum Kontumazſtall, wo er den ſich verzweifelt 
Wehrenden mit 15 Stich- und Schnittwunden 
ermordete. Die Leiche hat Stiche in der Bruſt 
und im Geſichte und am Kücken, der Hals und 
die Handgelenke find durchſchnitten. Schmidt be⸗ 
gab ſich dann auf fein Zimmer, legte den bluti⸗ 
gen Mantel, der einem Schneider gehört, ab und 
kleidete ſich um. Da ſich der erſte Verdacht ge- 
gen ihn richtete, wurde er am Morgen vernom⸗ 
men. Er hielt die rechte Hand konſeguent in der 
Taſche. Als man ihm aufforderte, die Hand zu 
neigen, bemerkte man eine tiefe Schnittwunde in 
der Handfläche, die fi der Mörder ſelbſt zugezo⸗ 
gen haben dürfte. Auch der blutige Mantel 
wurde gefunden. Schmidt, welcher leugnete, wurde 
um 9 Uhr in den Arreſt gebracht. 

Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg i. P., 14. März. Der Groß⸗ 
fürſt Thronfolger, ſowie die Großfürſten Michael 
und Nikolaus trafen heute Nachmittag auf der 
Reife zu den Betſetzungs felerlichkeiten in Berlin 
hier ein und wurden von dem ruſſiſchen Konſul, 
ſowie dem Generalmajor von Werckmeiſter auf 
dem Bahnhofe begrüßt. Dieſelben fepten die 
Reiſe nach kurzem Aufenthalt fort. 

Der Oberbürgermeiſter hat ſich als Vertreter 
der Stadt zu den Trauerfelerlichksiten nach Berlin 
begeben 

Halle a. S., 14. März Am Tatze der 
Beiſetzung weiland Katjer Wilhelms bleiben auf 
Erſuchen der Handelskammer im hieſigen Handels⸗ 
kammerbezirk alle Geſchäfte und Komtolre von 
10 Uor ab gejchlofjen. 

Mainz, 14. März. Die Höhe des Rheine 
beträgt beute 3,95, bei Worms beträgt dieſelbe 
3,69 und iſt im Fallen begriffen. Der Main 
ſteht bei Würzburg 4,52, der Neckar bei Wimpfen 
4,04. Der Neckar fällt ſtark. 

München, 14. März. Im Namen der Kö⸗ 
nigin Mutter hat ſich der Oberhefmeiſter Graf 
Pappenheim heute zu den Belfegungsfeierlichkei- 
ten nach Berlin begeben — In Vertretung der 
Stadt München ſind der erſte Bürgermeiſter Dr. 
Wiledenmayer und der Stabtverorbueten Vorſtsher 
Schultes, und als Vertreter des batriſchen Bete⸗ 
ranenbundes deſſen Vorſtandsmitglied er heute nach 
Birlin abgereiſt. ö 

Straßburg i. E., 14. März. Für den 
Tag der Beiſeßung iR außer dem Schluß der 
Öffentlichen Bureaus auch derjenige vieler Ge⸗ 
ſchäfte bereits beſtimmt. In den höheren Schu⸗ 
Len findet eine Trauerfelerlichkeit ſlatt. Die ſtädtiſchen 
Schulen haben die Trauerfelerlichkelten am 22. b. M., 
bleiben aber am 16. d. ſelbſtverſtäadlich ger 
ſchloſſen. Der Gouverneur von Straßburg, Ge 
uerallteutenant v. Berdy du Bernois, begiebt ſich 
heute Abend nach Berlin. 

Wien, 14. März. Wie der „Polit. Korreſp.“ 
aus Belgrad gemeldet wird, iſt der ſerbiſche 
Minifterpräficent Gruie als Vertreter des 
Könige Milan bei der Belſeßung des Kaiſers 
Wilhelm heute nach Berlin abgereiſt. ; 

Wien, 14. März. Dem von der hleſig 
deutſchen Botſchaft am Freitag veranſtalteten 
feterlichen Trauergottesdienſte für weiland Kaiſer 
Wilhelm wird, wie das „Fremdenblatt“ meldet, 
der Kaiſer Franz Joſef beiwohnen 

Wien, 14. März. Kronprinz Rudolf mit 
Gefolge iſt heute Abend 10 Uhr nach Berlin 
abgereiſt. 

Paris, 14. März. Der Direktor der Opéra 
comique, Carvalho, und der Pompier André, 
welche vom Zuchtpolizeigerichte wegen Fahrläſſig⸗ 
keit beim Brand der Opera comiqut zu ein- 
reſp. zwelmonatlichem Gefängniß verurthellt wor⸗ 
den waren, find vom Appellhofe freigeſprochen 
worden, die Civilkläger, welche ih am Prozeß 
betheiligt hatten, wurden unter Verurthellung 
in die Koſten mit ihrer Klage abgemiefen. In 
den Eutſcheldunge gründen wird den Gtaatöbe- 
hörden die Sorgloſigkelt zum Vorwurf gemacht, 
mit welcher fle einen für die öffentliche Sicherheit 
gefährlichen Zuſtand hätten fertbeſtehen laſſen. 

Chriſtiania, 14. März. Die hier anſäſſigen 
Deutſchen daben beſchloſſen, zu den Beiſetzungs⸗ 
felerlichleiten Sr. Majeſtät des Kalſers Wilhelm 
einen filbernen Kranz nach Berlin zu ſenden; 
gleichzeitig ſoll eine Beileldsadreſſe abgeſandt 
werden. 

Kopenhagen, 14. März. Ueber den Großen 
Belt iſt der Eistrajekt eröffnet worden. 


Der Prinzeſſenthurm. 
Novell? von A. v. Limburg, 
29 — — 
„Vielleicht beim Ausklepfen von Sachen; ich 
erinnere mich, daß Ihr geſtern meine Ab weſen⸗ 
belt dazu benutzen g ollzet, hier ein General 

KNeiumachen vorzunehmen.” 

„Ganz recht; aber wir waren ſchon am Bor- 
mittag vollſtändig damit fertig geworden, und 
hier auf dem Balkon wurde überhaupt nichts ge⸗ 
klopft. Teppiche und Vorhänge wurden von Anna 
und Frau Richers auf dem kleinen Raſenplatz 
ausgeſtaubt, während Karſtens und ich in den 
Zimmern die Sachen beſorgten. Ich glaube be⸗ 
ſtimmt behaupten zu können, daß außer mir am 
Nachmittag Niemand den Balkon betreten hat.“ 


Lorp kam ſich bei dem Eifer des jungen Mäd⸗ 
chens, die Angelegenheit klar zu ligen, ſelbſt bai- 
nahe komiſch vor, und es war ihr deshalb pein- 
lich, die an ſich ſo unbedeutende Sache dergeſtalt 
in die Breite zu ziehen und wichtig zu nehmen. 
Irgend einer jener kleinen Zufälle, die Einen 
wohl im erſten Augenblick frapptren konnen, aber 
schließlich als ganz harmlos ſich er weiſen, mußte 
bier wohl fein Spiel getrieben haben. Ste ſuch te 
in dieſer Weife ihre unbeſtimmten Beſorgniſſe 
zu zerſtreuin; aber es wollte ihr doch nicht recht 
gelingen. 

„Es liegt im Grunde genommen nich s daran. 
Wir wollen die Sache auf ſich beruhen laſſen,“ 
meinte fie, zu ihrer Jungfer gewandt. „Wenn 
Du wieber hinausgehſt, kaunſt Du mir Karſtens 
berelnſchicken; ich habe ſeit ein paar Tagen eine 
Differenz zwiſchen meiner Uhr und der Pendule 
bemerkt und möchte wiſſen, welche von beiden die 
richtig gehende iſt.“ 

Sie nahm ihren Platz auf dem Balkon wieder 
ein und erwartete die Ankanft ihres Dieners, um 
einige Fragen an ihn zu richten, die auf das 
Heine Vorkommniß fi beyogen, — fie fo 


Eingeſandt. 

Ein Hamburger Geſchäftsmann, Namens Guſtav 
Kieſow, ſchreibt »ber ein Thema, das ſchon oft die all 
eine Aufmerkſamkeit erregt hat und auch unſere Leſer 
— wird, wie fol;t: „Da ich ſchon vel über die 
wunderbaren Kuren von Warner's Safe Cure gehört 
date entſchloß ich mich, eine Flache in hieſiger Apotheke 
zu holen, da ich immer heftige Schmerzen in der un⸗ 
— 2 Rüdengenend und Harnorsanleiven hatte. Nach⸗ 
ich zwei Flaſchen genommen, waren alle Schmerzen 
deln verſchwun en ch kann wirk ich War, 

die mit dieſen oder ähnlichen Uebeln behaftet find, 


ſonderbar aufregte; aber ſie wollte nicht aber⸗ 
mals, wie jo even bei Liſette, cines wettläu fi ze 
Auseinanderſetzung herbeiführen, ihre Erkundigung 
ſollte im Gegentheil nur wie ein augenblicklicher 
Einfall ausſehen. 

„Komteſſe befehlen ?“ N 

Karſtens erſchien in der auf den Altan hin⸗ 
ausführenden Thüre. 

Lory zog ihre winzige, kaum die Größe eines 
Zehngroſchenſtückes erreichende Uhr aus dem Gär- 
tel und ſtellte die bezüglichen Fragen, welche raſch 
erledigt wurden; dann, wie einem plötzlichen Ge 
danken folgend, ſah ſie zu dim Stamm der Eiche 
hinüber. 

„Halten Sie es für möglich, Karſtens,“ fragte 
he mit anſcheinender Unbefangenheit, „daß ein 
ſehr gewandter Menſch hier an dieſem Baum 
hinunterglsiten und wieder heraufkleitern könnte?“ 

Der ſo wohl geſchulte Kammerdiener blickte 
feine Herrin einen Moment ſprachlos erſtaunt an 
— wollte ſich die junge Dame zum erſten Male 
in ihrem Leben über ihn luſtig machen? Doch 
nein! Im andern Augen blicke ſchon bedachte er, 
wie dergleichen ja gar zicht vorkommen koente. 
Dennoch war es unbegreiflich, daß die Kom⸗ 
teſſe, welche fo gut Beſcheid wußte von allen 
körperlichen Uebungen, diefe Frage im Ernſt ſtol 
len ſollte. 

„Ich halte es für ganz unmöglich,“ ſagte er 
zuverſichtlich, „und glaube meine Behauptung um 
ſo beſſer vertreten zu können, als ich in meinen 
jungen Jahren ſelbſt ein ziemlich tüchtiger Tur⸗ 
ner war. Was ein anderer konnte, hätte ich 
damals auch unternommen, aber dieſes nicht; 
hierzu müßte man Flügel oder eine ſoltde Strick 
leiter haben, die hier oben befeſtigt würde. 

Ein Athemzug der Erleichterung hob Lorp's 
Bruſt. 


„Ja,“ nickte fie freundlich, „garz fo babe ich 
ts auch beurtheilt, und ich fragte auch nur, weil 
geſtern die Rede auf den Baum kam, und ich 
mich ähnlich aus geſprochen hatte.“ 

„Henn id nicht Auch a am Tage 2 An- 


kauft hler die pofitive Usberzeugung gewonnen nur irgend in Bezug auf die augenblicklich gäh⸗ 


hätte, daß es eine gänzliche Unmöglichkeit iſt, rende Bewegung gebracht werden konnte. 


disfe Eiche zu erklettern,“ 


Ob 


ergänzte Karſtens ſei⸗ gleich nun die ruhige Einſicht des alten Herrn 


nen Aus ſpruch, „fo wärs es ja meine unzweifel⸗ ſahr wohl die ſtarken Farben abzublaſſen ver- 


hafte Schuldigkeit geweſen, 
darauf zu machen, ob irgend welche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſich als nothwendig erweiſen möchten. So 
freilich hielt ich dies für unnöthig. Ich bürge 
Komteſſe für ihre Sicherheit.“ 


Der alte Mann ſprach mit der ehrerbletigen 
Vertravlichkeit eines langjährigen Dieners, der 
feiner Rechte und Pflichten, ſowie der Verant- 
wortlichkeit ſeines Vertrauenspoſtens ſich voll be- 
wußt iſt. Lory, welche die unbedingte Zuver ⸗ 
läſſigkeit und Ergebenheit des treuen Menſchen 
kannte, ſeit ſie denken gelernt hatte ſah ibre 
Beſorgniſſe ſchwinden und fühlte ſich ieh er be⸗ 
ruhigt. 

Seit der Fahrt nach H ſchien es wie 
ein Druck auf den Bewohnern von Loſeck zu 
laſten; viilleicht war zum Theil das Unwohlſeln 
des Barons, welches ſich langſamer beſſerte, als 
man anfangs gehofft hatte, daran ſchuld, zum 
Theil aber auch die täglich fi ſteigernde Gäh 
rung unter den Arbeitern der Umgegend. In 
letzter Zeit waren wiederholt Unannehwlichkeiten 
vorgekommen, obgleich dieſe immer auf fremde 
Elemente zurückgeführt werden konnten, und der 
landſäſſige Bauer ſich der Bewegung ganz fern 
bielt. Widerſeßlichkelten hatten ſtattgefunden, 
ſogar von Leuten, die zum Schloß gebörten, 
wenn auch nicht unter der eigentlichen Dismer- 
ſchaft. Ja, ſelbſt von dieſer gab 4s Einen oder 
den Andern, dem man nicht ganz glaubte trauen 
iu dürfen. Wie das ſehr häufig geht wenn 
Verdacht und Mißtrauen erſt ein Mal anfangen, 
rege zu werden, fo wuchs die ausgeſtreute Saat 
bald in's Ungeheuerliche, und 4s verging faſt kein 
Tag, wo nicht irgend etwas vorgefallen war oder 
doch vorgefallen fein ſollte. 


Gewiß nicht aus böſer Abſicht, vielmehr aus 
beſorgter Anhänglichkeit überbrachten Remmers, 


— und der Kafıllan bem Baron allen, was 


Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf 105 1878 errichtete, unter — en der Königl. 


Komteſſe aufmerkjam | and, mit denen eine durch Eifer erhitzte Phan⸗ 


tafle häufig aufzutragen pflegt, jo fühlte doch 
auch er eine wachſende Unruhe in ſich auf- 
ſteigen und fing an, allen Ernſtes zu über⸗ 
legen, ob es nicht doch gerathener fein möchte, 
mit feiner Familie nach der Reſtdenz zurückzu⸗ 
lehren. 

Sehr vermehrt wurden ſeine Beſorguiſſe durch 
die feſtgeſtellte Thatſache, daß die Erbitterung 
ſich bauptſächlich gegen ſeinen Sohn richtete, mit 
dem die Leute doch in Wirklichkeit noch wenig 
oder gar keine Gelegenheit gehabt hatten, in Be⸗ 
rüdrung zu kommen. Die dem Freiherrn eigen⸗ 
thümliche ſcharfe Beurtheilungegabe ſagte ihm, 
daß in der Perſönlichkett feines Sohnes Mar ches 
lag was die Feindſeligkeit gegen ihn nicht etwa 
gerechtfertigt hätte, aber doch von dem Stand- 
punkte anfgerogter, gersigter Menſchen aus er⸗ 
klärlich finden ließ. 


Wer Clamor Loſeck nur von feinem äußern 
Auftreten kannte, mochte ihn leicht für unnahbar 
bochmüthig und abſtoßend halten. Die gewiſſ⸗ 
kühle Blaſirtheit, welche häufig bei ihm dervor⸗ 
trat, ſelbſt der itwas bochfahrende Zug auf jet- 
nem ſchönen Geſicht im Verein mit der breiften 
Sicherheit, dis ein an Tollkühnhett grenzender 
perſönlicher Muth in idm hervorrief — es war 
genug, um eine ungebildets, von Uebelwollen den 
aufgeſtachelte Menge dahin zu bringen, ihn als 
einen überwüthigen, das Volk verachtenden Arifto- 
kraten zu haſſen. 


„Nur um Gottes willen kein unnüßzts Heraus- 
fordern, batte der Baron in richtiger Beurthei ⸗ 
lung von feines Sohnes Charakter und Weſen 
mit Nachdruck geſagt, als ir am Morgen des 
Balltages von deſſen Renkontre mit den Fabrik- 
arbeitern hörte. Und in biefem klugen Wort 
gipfelten auch die ſpätern Warnungen, welche er 
ausſprach. 


Kirchliche Anzeigen 
Am Freitag findet in folgenden Kirchen Trauer⸗ 
Gottes dienſt ſtatt: 
In der Schloß ⸗Kirche: 


err Konfiſtorialrath Brandt um 12 Uh 
5 In der alobi⸗ Kirche: 


derr Paſtor Fürer um 12 Uhr 


Freitag, den 23. März cr, 
Vormittags 10 Uhr, 


lo omen aus der Königlichen Oberförſterei Rothemühl 
nachſtehende Hölzer bel Reddemann in Noethe⸗ 


U e Cure angeleoentlichit empfehlen. Falls Je⸗ 
nung die Wandel dieſes Certifikats bezweifeln ſollte⸗ 
bin ich gerne bereit, auf Anfragen bereitwilligſt Aus⸗ 
j zu erthellen Indem ch nächſt Gon Ihnen den 
N meitten Dank ſchulde, verbleibe ꝛc.“ — Verkauf und 
1 Berndt nur dur 


Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung — 

des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die 55 Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verforgung 

validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Jahre 1886 wurden Veen 19 314 
Knaben mit „ 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Knaben mit A 18,425,000 Kapital im Jahre 1885. 
Status Ende 1886: Verſicherungskapital A 71,500,000; Jahreseinnahme A 4.500, 000; Garantiemittel 


Apotheken A. 10,000,000; Invalidenfonds 83000; Dividendenfonds 1 423,000. Prospekte ꝛc. unentgeltlich durch die mühl zum Ausacbot 
| Worrenberichr Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 0 = ge wi 8 Jagen = 
t Stettin, 15. März. Wetter: bell. Tenn. — nahme von Dauptagentusen geſucht. 5 Ay Are vn ne 
ER, Morgens — 12° R. Barom 28. Wind O General⸗Agentur in Stettin, Falkenwalderſtraße 106. ; 


Birken: 2, Nugenben v —V.,. 5 Riefern Buße 


2 Belauf Rettelgrund, Totalität. 
Aachen: gr rm Rutzhelz II., 70 rm Scheite 
8. Belauf 1 ara 


Weizen wenig verändert, ver 1000 Klgr. loko mländ. 
157— 168 % per April-Mai 165 bez., per Mai⸗Juni 
167 5—167 bez. per Juni⸗Juli 170—169 bez. 

zu gr per 1000 Klgr. loko inländ 101 


L. Schrader & von Frankenberg. 


J 77 San, Jul 10 b bed ver Jed auf. 21 ru ＋ 0 80 ff. glue 
B. 121 G., per September⸗Ofiober 124 bez Jagen 152 B. 


4. Belauf 2 
Eichen: 9 una rm Nutzholz II. 


Kiefern: sn 1 — v, 18 rm Nutzholz II. 

u ußerdem Brennhölzer aller Holzarten und Som 
nte 

Ferner Brenrbolzreſte aus dem vorjährigen Wirth⸗ 

ſchaftsjahre unter der x are 


Die Forſtverwaltung. 
Kinaben⸗Penſionat, 
Warthe bei Templin, 


für überalterte zurückgebliebene Schüler. — — 
ſchmelle Vorbereitung für obere e 
ge under Landaufenthalt in ahgelıgener Fon Sur 
Penſtonspreis incl. Schulgeld 900 % — 
Beſtehen. Zahlreiche Erfolge. Gute 2 
. — zu ertheilen auf G e BE DE 
licher Kenntnifle der Verhältniſſe iſt bereit Herr Dr. 
Pfeiffer, früher Lähn⸗, jetzt Reichsſtraße 15, Dresden. 
Fritze, Pfarrer. 


Ueberraſcht iſt Jeder 


durch die Leiſtungen der modernen photographiſchen Repro⸗ 
duktions er fahren 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums, Gallerie 


Hafer per 1000 Klgr. loto pomm. 101 108. 
ö 1 höher gehalten, * 100 Sela, inte 0 F. db. 
* Kl. fl. per März 445 B., per April Mai do, per 
A September⸗Oktober 46 8. 
h pn behauptet, ver 10,000 Site, loko o F. 
Boer 47,4 G., ber 39,2 bez ber April⸗Mal 70er 80,7 
N nom ber Augufte Sevtember 70er 33,4 nom, 
{il Betroieum per 50 Klge. lolo 18.1 ver 
London, 14. März. (Anfangsbericht.) Weizen 
N amd Mehl träge, Gerſte, del und Mais ſtetig. 
0 


Tandwirthſchaftliche Ausſtellung 


zu Breslau, 7.— 11. Juni 1888. 


Zahlreiche Geld⸗ und Ehrenpreiſe ſind ausgeſetzt für Pferde, Rinder, Schafe, 
Schweine, Nutzgeflügel, Bienen, Samen, Weiden, Handelsdünger, ſowie Kalk und Wiergel, | 


der 
Den. 


Ber u. Eutwäſſernugs⸗Geräthe, ſowie für Prüfungen von Düngerſtreuern u. Januchevertheilern. 
* Anmeldungen bis 1. März 1888. 
Alle Ausſtellungspapiere vertheilt unſere Geſchäftsſtelle Berlin 8 W., 8, Zimmerſtraßſe 8. 


Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 


Das Direktorium. 


(Schluß bericht. Sämmtliche Getreidearten ruhig, Wel en 
ſtetig, Mehl träge übrige Artikel ſtelig. 


Stadtpctorducten⸗Verſummlung. 


| 

I % auf Donnerſtag, den 15, und Freitag, den 16 
* Mis, angelegten Sizungen der Siadtverordnetenͤ⸗ 
| Serien fallen aus. 


Dagegen Anden 
— Dienſtag, den 20., und am Mittwoch, 
den 21. d. Mts., jedes mal 5½ Uhr Abends, a 
außerordentliche Stadtverordneten Sitzun⸗ 


Selk. dan 18. Ni 1988. r: Scharlau. 


Holz⸗Verkauf 


in der en, Torgelow. 
1 In ig am Dienftag, den 20. März d. J, Bor 
Hi mittags 9 Uhr, im Kredewahn’igen Gafthaufe 
1 „afiebenben Holzverſteigerungs⸗Termine kommen 


Das billigite Loos der Melt 
ift eine türkiſche 


Staats⸗Eiſenbahn⸗Prämien⸗ Obligation. 


Zmal Fr. 600000, 3mal Fr. 300000, ö 
amal Fir. 60000, Bmal Fr. 25000 bis abwärts Fr. 400 find in jedem Jahre die Treffer a 


Staats⸗Eiſenbahn⸗Prämien⸗Looſe. Jedes Loos wird planmäßig mit wenigſtens Fr. 400 gezogen, deshalb SM moderner Melſter in vorzüglichem Photographiedruck 
dum Ausgebot: Epecht keine Nieten. Jährlich 6 Ziehungen. veckaufen wir in Kabinetioro at (16/24 Ctm) & 15 J. 
I. Belauf pechtberg, Jagen 5a u. 35: Nächſte Ziehung am 1. April d. J. 5 von c· 400 Nrn. religiöser, Genre-, Venud⸗ 


Eichen 6 Nutzenden bezw Knie, ab rm Nutzkloben, 


145 rm Scheit und Knüppel. Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des Betrages 8 Mk. 45 


marken überallhin franko. 


e e Kunsthandluns U. Toussaint & Cie, 


Ziehungspläne verſende koſtenfrei Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. 
ufträge erbitte baldigſt. 


— Rosensteln, Bankgeschäft, F EEE SET a. M. 


II. Belauf Schmidiseiche Jagen 490 d. 
Eichen: 3 Natzenden, 34 rm Nuͤtzfloben, 870 rm 
Scheit und kenüppel 
Birten u Erlen: 20 Nutzenden, 21 rm e ee ee e REIN STE OR 
65 rm Scheit und Knüppel. 
a 86 Sl Langholz, 6 rm Nutzkloben, 240 rm 
eit u Kuppel. 
III. Belauf er, Jagen 53 m, 611 
und Totalität, Jagen 61e u. 84e: 
Sichen: 2 rm Nutz u. 10 rm 8 5 Birken, 
Eclen: 56 rm Scheit und Knüppel 
Kiefern 5 Stück Largbol . 12 rm Brennholz. 
IV. Belauf Torgelow, Jagen 78 u. 110: 
Kiefern: 160 Stangen I u. II. K., 65 rm Nutzkloben 
(3 m lange Rollen), 75 rm Brennholz 
. Belanf Hemrichsruh, Jagen 113 u Totalität, 
1 1045, 123/27, 148/49: 
281 Stück Langholz, 170 Stangen, 57 ım 
Nutzkloben (geſpalten), 685 rm Nutzkloben in 
8 m langen ſtarken Rollen, 662 rm Scheit 


dl. 
1 März 1888. 
Der Oberförſter. 


Scholz. 


4 r. Stück oder, um den Ankauf zu erleichtern, gegen 10 Monatsraten von Mk. 5 mit ſofortigem Ans 
0 > im 1100 8 e 65 0 t auf sämmtliche Gewinne, die & 58 / in Frankfurt a M. ae werden. Schon bei dem | 05 Pro b ebilder mit Katalog 
if K. Sheit und Knüppel. 3, 7 rm Nutzkloben 165 1m tebrigften Treffer erhält man Mk. 185, alſo 4 Mal den Ankaufspreis. Dieſe Looſe find i verſenden wir gegen Einſendung von 1 % in Briefe 
| 


in Berlin N. W., 
Unter den Linden 44. 


Soldaten 


der verſchledenen Regimenter find in unſerm Milttär⸗ 


„Das deuifche Heer“ 


durch 356 farbige Darſtellungen veranſchaulicht. Alte 
and junge Soldatenfreinde haben ihre Freude an dieſem 
Album Das Miltär⸗Album iſt uu bez ehen in 5 Herten 
2 60 „J oder in eleg antem Emband fur 360 „ Ein 
Probeheft beriennen wir gegen Einſendung von 
‚70 5 8 eg überallhin franto 


Teousseint & Ci 
Berlin in Du Unter den Linden un 


Glößtes Sarg⸗Magazin Stetting 
ven A, Fleiss, Leicherkommiſſarius, 


7. — Breiteftraße 7 


- 


S.ROEDER’ 8 


3 13,13: BÖRSENFEDER 


Anerkannt beste Bureau- u. Comptoir-Feder. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein beliebten Feder in geringerer Qualltä: 
in den Handel gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Konsumenten darauf zu achten, dass 
Jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollssändigen Namen und die Schachteln 
ausserdem mit nebenstehender Sehutzmarke versehen sind; mur diese Merkmale 
bieten für die bisherige Qualität Garantie. 
Zu beziehen durch alle Sehreibwaeren- Handlungen des In- und Auslandes. 


Berlin 80. S. Roeder. König. Holieferant. 


CCC 


Als der Freiherr zum eıflen Mal elne An⸗ 
deutung machte, welche dle Abſicht verrtelh, in 
nächſter Zelt die Beſſtzung zu verlaſſen, wandte 
Elamor alles auf, ihn von dieſer Idee abzu⸗ 
bringen. 

„Es iſt unmöglich, daß Du daran denken 
kaunſt, Papa, dieſen Manſchen das Feld zu räu- 
men!“ rief er eindringlich „Zeigen, daß man 
fie fürchtet. Unmwöglich, ganz unmöglich! Und 
das noch obendrein zicht etwa Deinstwegen, oder 
um unferer Damen willen, ſondern lediglich, weil 
ich zufällig nicht das Glück Habe, dem „ſüßen 
Pöbel“ zu gefallen. Nein, Papa, Du kannſt 
mir das nicht authun wollen. Ich würde mir 
vorkommen, wie ein Soldat, der feige feinen 
Poſten verläßt und müßte, fo leid is mir fein 
würde, Dir ungeborſam zu werden, meinerſeite 
darauf beſtehen, hier in Loſeck zurückzubleiben.“ 

F. zulein Eliſabeth unterſtützte die Meinung 
ihres Bruders und veiſuchte, ihrem Neffen plau⸗ 
ſibel zu machen, daß ſie eigentlich diejenige jet, 
welche zuerſt den Wunſch gehabt habe, Loſeck zu 
verlaſſen; aber dieſe Verſton kam zu ſpät, als 
daß Clamor ihr Glauben geſchenkt Hätte Er 
wußte ganz genau, daß die gehegten Beſorgniſſ 


hauplſächlich ihm ſelber galten, und wollte gerade 
des halb nicht fort. 

Die Verhandlungen über dieſe Angelegenheit fan 
den in dem Zimmer des Frelherrn ſtatt, da wäh⸗ 
rend der Zeit, daß er daſſelbe nicht verlaſſen 
durfte, die Famille dort Abends den Thee zu 
nehmen pflegte. Zum allgemeinen Erſtaunen be ⸗ 
kam Clamor in dieſer Meinungsverſchiedenheit 
von tiner Seite einen Bundesgeuoſſen, von wel⸗ 
cher man es am wenigſten erwartet hatte. 

„Ich glaube, Onkel Günther,“ ſagte plötzlich 
Lory, „wenn th auch meine Meinung ſagen 
darf, es iſt doch richtiger, wenn wir Alle zuſam⸗ 
men hier bleiben; denn daß der Vetter jetzt nicht 
gern von hier fortgehen will, kann ich ihm un⸗ 
ter den obwaltenden Umſtänden gar nicht ver⸗ 
denken. Ich bin überzeugt, wenn ich ein Mann 
wäre, würde es mir gerade jo gehen. Es iſt 
ein eigenes Ding, ſich gewiſſermaßen ducken zu 
ſollen, wenn man fi keiner Schuld bewußt iſt. 
Und Du ſelbſt, Onkel Günther, biſt in Deines 
Herzens Grunde auch derſelben Anſicht! Ich ſeh⸗ 
s Dir deutlich an. Nur ſehr begreiflihe väter- 
lich⸗ Beſorgniß ließ die Idee der Abreiſe in Dir 
entſtehen.“ 


North British and Mercantile, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 


(Gegründet 1809.) 


In Deutſchland eingeführt ſeit dem Jahre 1863. 


Grunblasttal 32°. .5 0. > 
Fonds der Feuerbranche pro 1886 . 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten 


M. 50,000,000. —. 
„ 34,778,146. —. 
7) 1,285, 428. 2038 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 
Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders lopalt 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Voraus bezahlung beden 


tender Rabatt. 


Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung vor 
Berficherungs-Anträgen empfehlen ſich die Spezial-Agenten der Geſellſchaft ſowie 
Die General-Agentur: 
Rud. Krüger in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk 8. 


© 
„Janus“, 


Gin allen giesst Orten gUR 
| j| DEUTSCHLANDS | LiQV 
N yu haben GLEICH 


Clamor war aufgeſlanden und reichte, 
einem plötzlichen Impuls getrieben, dem jungen 
Mädchen die Hand. 

„Das ſind gute und verwandtſchaftliche Worte, 
die ich Ihnen nie vergeſſen werde, tief er warm. 
„Und jetzt, da Sie mir das Wort reden, bin 
ich überzeugt, daß auch Papa ſich zu unſerer 
Meinung bekennen wird.“ 

Es batte weniger als eine kurze Sekunde ge⸗ 
dauert, daß fle zögerte, ihm die Hand zu reichen; 
ſchon ſchlug ſte unbefangen und kameradſchaftlich 
in die dargebotene Rechte ein. Niemand bemerkte 
das kurze Zaubern, wie nur er ſelbſt, dem 16 
galt; aber ihn traf es auch wie ein empfindlicher 
Schlag. Er hatte ſich durch ein aufwallendes 
Gefühl wider ſeinen Willen zu der Bewegung 
hinreißen laſſen, während fin fig erſt zwingen 
mußte, dazu gute Miene zu machen. Auch daß 
ſte ſeine Meinung vorhin fo eifrig vertreten hatte, 
erſchien ihm plötzlich in einem ganz andern Licht: 
wenn auch nur ein Funken wärmeren, verwandt⸗ 
ſchaftlichen Gefühls für ihn ſte bewegt hätte, fo 
würde ſie die Beſorgniſſe ſeines Vaters und ſei⸗ 
ner Pflegemutter um ihn, wenn auch nicht etwa 
getheilt, ſo doch nicht fo kühl bei Seite geſchoben 


von haben. 


eee eee 


Aus ihr hatte wleder eln mal die kalte, 
hochfahrende Amazone geſprochen, die ſelbſt um 
keines Haares Breite zurückgewichen wäre und 
des halb auch Andere zum Widerſtande aufreizte. 


Zu welchen Inkonſequenzen im Urtheil feine 
leidenſchaftlich wechſelnden Gefühls ihn hiuriſſen, 
das ſah Herr von Loſeck ſelbſt am allerwenigſten 
ein, da Niemand ungeeigneter dazu iſt, eine 
Sache klar zu erkennen, als ein Berlichter. 


Aber ſelbſt Clamor's Vater machte, wenn auch 
in anderm Sinne, Betrachtungen, die eine ge- 
wiſſe Aehullchkeit mit denen ſeines Sohnes hat ⸗ 
ten. Daß die beiden jungen Leute, wie man wohl 
zu ſagen pflegt, auch nicht das Geringſte für 
einander übrig hatten, wußte der Freiherr ja zur 
Genüge; aber wie jo gänzlich gleichgültig Cla⸗ 
mor ihr war, dafür gab die eben gezeigte Sorg⸗ 
lofigleit für feine Sicher heit wieder einen neuen 
Beweis. 


(Jortſetzung folgt.) 


3 Keine Nachahmung. Nicht halb so theuer wie echte 


Chartreuse oder Benédiotine. 
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10 2 4 AROMAS Neffe 


NACHAHMUNGEN DES GESETZUCH 


GESCHÜTZTEN GRÜME IMPERIALE WERDEN a 8 A 


Le _ GERICHTLICH VERFOLGT. — 
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und Sunsch Gos engen. und Krob 
nollung ausländischer Spirituosen 


Zeche „ver. Wiesche“, 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 
5 Errichtet am 1. Februar 1848. 
| In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. 
f 


Geſchäftsreſultate ult. 1886. 


Berficherungs-Summe Rm. 68,804,640. —. 


wi Angeſammelte Reſerven erclufive Aktien-Kapital „ 18,142,371. —. 
Alle Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 

1 Geſellſchaft „ 

I 2 Dividende auf die Prämien der am Schluſſe des Jahres 1884 mit Anſpruch auf 


MULHEIM a. d. Ruhr, 5 


empfiehlt 


Salon-Anthracit-Nusskohlen 


von 20—45 mm und 45—85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten 
ermanent brennender Füllöfen und Cheminées. Dureh rauch- und sehlackenfreie Ver- 
rennung eiamen sich diese Kohlen für sümmtliche Oefen, amerikanischen, 
Lönheldt’sehen, Glenanth'sehen, Buderus'sechen oder Nürnberger Systems. 


Anthracit-Steinkohlen-Briquettes 


von grossem Heizeffekt und zwar aus reinsten und aschenfrelesten Anthraeit- 
Kohlen zur Heerdfeuerung und zum Belzen von Wohnräumen; ferner aus 
Anthrasitkohlen mit Fettkohlenzus.tz f.Dampfkesselfeuerungen aller Arten. 


Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. 


Dividende in Kraft geweſenen 


Verſicherungen: 18 Prozent. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſel 


ſchaft ſowie bei der 


General- Agentur 


Rud. Krüger, 
_Damsficiffebollwert 3. 


größere Buch- und Kunſthandlung zu beziehen: 


Im Verlage von Carl Brack & Keller in Berlin eiſchien ſoeben und iſt durch jede 


ie kronprinzliche Familie in San Remo, 


photographht nach einem Gemälde von Emil Brack. 
Preis: Imperialiormat 12 00 % 


Panelformat 6,00 

Kabinetformat 1,50 = f 
8 Fahnen, 
— Abzeichen für Vereine, 
Flaggen für Behörden, 
— Altarbekleidungan, 
2 Stickereien für Möbel 


deter He HReimneche, Hannover. 


ammet und Seldenstoffe 


jeder Art, grosse Auswahl von sehwarzen, welssen und farbigen 


Zeidenstoffen- Spezialität: „Brautkleider“, 
und Sammet-Manufaktur von M. M. Catz in Orafeld. 


Billigste Preise. Soiden- 
Muster franko. 


Gartenliebhabern 


empfehlen sich als reellste und billigste Bezugsquelle von 


Pflanzen und Samen aller Art 


Preisverzeichnisse gratis. 


Beſte 


Peter Smith ck Co. Hamburg, 


Gr. Burstah 10. 


. 


u A Te . — 2 


in den Apotheken 
vorräthig. 


| Spedition u. Verladungsgefchäft 
IH. Wilchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846) 


a Biliger dale enheitskauf 


für Cigarren-Konsumenten 


1 in nachſtehenden Marken: 

* A 

F per 100 Stück 2,— 

Sumatra „ 100 250 

. 100 „ B— 

„10 „ 3,50 
„10 „ 6.50 —4,.— 

2 „10 „450 

= Sumatra⸗Hav ma.. „ 100 „ 5,50-6,— 

1 ff Cuba ⸗Orig.⸗Packung „ 2 5 a“ 


a Manilla 200 St⸗Pack. „ 439. 

Verſchledene Import⸗Murken offerire bei ſtreng 

8 reeller Bedienung Verſandt nicht unter 100 Stüch 

gegen Nachnahme; Nichtkonvenirendes auf meine 
* e zurück. 

ür Tabakraucher empfehle ich noch meinen 

vorzüglichen amerikan. Pfeifentabak à Pfd. 30 5 


Witt's Hotel, Berlin, — Ms Verlandigeihiät v. g. Dimmer, 
Schadowstrasse. 
Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt billige Preiſe (1,50—2,50, nach vorn gelegen, incl. Service). 
1 — zweſchen U. d. Linden ſu. Central⸗Bahnhof Friebrichitr. Für Familien ſehr as Penfionen, 
Befſitzer Uher. 


Nürſfenwalde bei Berlin. 


Brustleidenden 


u. Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkranker Auskunft 


üb. ſichere Heilung. E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217. 


Gleichviel 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 
Das vortrauemswürdigste Annoncen -Bureat 


Haasenstein & Vogler 
BERLIN 


SW. Beuthstr. 1. 


ist seit 50 Jahren bekannt durch seine 


Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


Offiziell und beachtenswerth! 


Eine offizielle Karte der Nord» und Weſt⸗Staatem 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen. 
letzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Ver» 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 
ſtrirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, 


wird rei an Jeden geſandt, welcher feinen Namen und 
Adreſſe einſendet. 

Dieſe Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durchaus zuverlaſſig — adreſſire: 


Gen.⸗Paſſ.⸗Agent, St. Paul, Minn., U. 8. A. 


Alte Falkenwalderſt aße 12, 3 Tr links finden 
Schüler gute Penſton bei Frau Hauptmann Masa, 
. g Dar Prediger Fürer und 

erin Pro is zum 3. April cr, 
. 


ne Mädchen aue guter Familie finden u. 
billige Penſion mit wirthſchaft icher und g.ſellſchaftlicher 
Ausbildung bei Fel. Krause, Kirchplatz 4, II I. Lehrerin 
im Haufe. Gute Referenzen, 


a ter. eee eee eee 
Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet eg N 


Ausbildung als Krankenpflegerinnen und forgenfreie 
ſtellung das Krankenpflege⸗Jnſtitut vom 

des Vaterländiſchen 
thor Nr. 38. 


a 
en-Vereinsd in Caſſel, Königs 


1 


